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3. BINNENFISCHEREI 
Möglichkeiten ihrer Intensivierung 
Am 11.6.1966 erstattete Prof. Dr. Meyer-Waarden, Federführender der Aal-
kommission des Deutschen Fischereivereins, Bericht über die seit Gründung 
der Kommission am 20.11.1966 in Würzburg geleisteten Arbeiten. Dabei stell -
te er folgende Untersuchungsergebnisse in den ~ittelpunkt seiner Ausfüh-
rungen: 
1. ) Die wirtschaftliche Bedrängnis, in die die Flußfischerei durch den 
Ausbau der Ströme zu Schiffahrtsstraßen, zum Zwecke der Energiegewin-
nung, zur Regelung der Wasserführung und durch Verschmutzung unserer 
Gewässer durch häusliche und industrielle Abwässer geraten ist, kann 
behoben we'rden, wenn die von der Aalkommission als richtig erkannten 
Wege eingeschlagen werden. 
2. ) Die Flußfischerei stellt trotz des zweifellos großen Schrumpfungs-
prozesses, den sie in den letzten 50 Jahren durch den als Folge 
obiger Maßnahmen eingetretenen Zusammenbruch der Lachsfischerei und 
der zurückgehenden Aalfänge unterworfen war, immer noch einen wichti-
gen Zweig unserer Binnenfischerei dar, den sie nicht entbehren kann, 
und der auch in unserer neuen Gesellschaftsordnung seinen Platz fin-
den muß. 
Die Maßnahme, die zur Existenzsicherung der Flußfischerei ergriffen wer-
den sollte, ist nach Ansicht des Vortragenden die Intensivierung der 
Aalwirtschaft. Sie wird erreicht 
a) durch eine Steigerung des Glasaal- und Steigaalaussatzes auf das 
2 1!2-fache dessen, was zur Zeit ausgesetzt wird, d.h. statt 4 000 kg 
Brut müßten in Zukuh~t jedes Jahr in die Gewässer der Bundesrepublik 
10 000 kg, und ,statt 40 000 kg Satzaale 70 000 kg ausgesetzt werden. 
Mit einer solchen Maßnahme könnte der ha-Ertrag in den für den Aal-
aufwuchs in der Bundesrepublik geeigneten Gewässern (insgesamt 
300 000 ha) von durchschnittlich 3,5 kg auf 5 kg!ha erhöht werden. 
b) durch Modernisierung der Haupterwerbsbetriebe, d.h. es muß darauf 
hingewirkt werden, daß ein Flußfischereibetrieb möglichst wenig auf-
wendige Großgeräte und wenig reparaturanfällige Kleingeräte einsetzt, 
ferner daß der Fang im eigenen Betrieb verarbeitet und veredelt wird, 
etwa durch Angliederung von Räuchereien usw. 
c) Angliederung von Teichwirtschaften, und zwar sowohl von Forellen-
teichwirtschaf,ten, in erster Linie Abwachsbetriebe, in denen FO,rel-
lensetzlingil: :in ilinem Jahr zu SpeisefoI'ellen herangezogen werden, 
ferner Karpfenteichwirtschaften, und nicht zuletzt auch Aalfütterungs-
betriebe. 
Über den Schrumpfungsprozeß der Flußfischerei machte Prof. Meyer-Waarden 
einige wichtige Angaben, die er aus einer Gegenüberstellung der statisti.,. 
sehen Fischereierhebungen von 1925 und 1962, ferner aus den korregierten 
Daten der Fischereireferenten der Länder und Regierungsbezirke von 1965 
gewonnen hatte. Er kam zu dem Schluß, daß von 355 verbliebenen IIaupteT-
werbsbetrieben (Seen- und Flußfischerei) etwa heute noch 200 in der Fluß-
- 111 -
fischerei tätig sind. Das ist nach seiner Ansicht immer noch eine be-
achtliche Zahl von Betrieben, "die durchaus Beachtung verdienen und die 
auf eine gesunde wirtschaftliche Basis zu stellen sich unbedingt lohnt". 
Zum Schluß ging der Vortragende auch auf die Frage ein, wie die notwen-
digen Förderungsmaßnahmen zur Gesundung der Flußfischerei finanziert wer-
den könnten; Auf dem Gebiet der Binnenfischerei sind die "gesetzg,eberischen 
Kompetenzen von Bund und Ländern nicht in allen Fragen - auch nicht in den 
Fragen der Förderung der Binnenfischerei - eindeutig gegeneinander abge-
grenzt". Man müsse durch Einschaltung der zuständigen Ministerien von Bund 
und Ländern versuchen, diese Schwierigkeiten aus dem Weg zu schaffen, evtl. 
müsse man auch versuchen, den "Grünen Plan", der ja auch Förderungsmaßnah-
men für die Binnenfischerei vorsieht, für diese Pläne in Anspruch nehmen. 
Zu Anfang wies Prof. Meyer-Waarden darauf hin, daß ein umfass·endes Werk 
im Druck sei, das sich mit diesem Problem befasse und an dem alle Fische-
reiexperten von Bund und Ländern, Verwaltung und Wissenschaft mitgewirkt 
haben. Er wies darauf hin, daß es bis Ende des Jahres im "Archiv für Fi-
schereiwissenschaft" als Beiheft erscheinen wird. 
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Auswirkung des Detergentiengesetzes 
Am 5.9.1961 wurde das sogenannte Detergentiengesetz erlassen. Nach diesem 
Gesetz wird den Herstellern von Wasch- und Reinigungsmitteln verboten,schwer 
abbaufähige Detergentien zu verwenden. Die Industrie war schon lange be-
müht, neue sogenannte "weiche" Detergentien zu entwiclceln, die biologisch 
schneller und vollständiger abgebaut werden als die bisher im Handel be-
findlichen "harten". 
1964 ist das Gesetz in Kraft getreten, so daß man jetzt die Auswirkungen 
des Gesetzes und der P.echtsverordnungen ·übersehen kann. Nach Mitteilungen 
der Korrespondenz Abwasser (Informationsblatt für das Abwasserwesen, vom 
Mai 1966) und Feststellungen des Ruhrverbandes ist die Schaumbildung auf 
der Ruhr und ihren Nebenflüssen nach Inkrafttreten des Detergentiengesetzes 
wesentlich geringer geworden. 
In den etwa 50 biologischen Kläranlagen des Ruhrverbandes konnte man fest-
stellen, daß der Detergentienabbau von rund 45 % im Jahr 1963 auf rund 72 % 
im Jahr 1965 gestiegen ist. Auch der Detergentiengehalt im Zulauf zu den 
Anlagen ist gegenüber dem Jahr 1963 um etwa 13 % geringer geworden, obwohl 
Produktion und Verbrauch an Waschmitteln im Bundesgebiet allgemein um 20 % 
gestiegen sind. 
Sehr zu begrüßen ist, daß auch die Selbstreinigung der Ruhr eine bessere 
Wir1.cung auf den Detergentiengehal t hatte. Während vor der Umstellung auf 
weiche Detergentien ein Anstieg im Detergentiengehalt flußabwärts bis zur 
Mündung zu verzeichnen war, ist heute nicht nur der Gesamtgehalt niedriger, 
sondern auch eine kontinuierliche Abnahme der im Fluß transportierten Menge 
an Detergentien festzustellen. Nach den vorliegenden Untersuchungen hat un-
ter vergleichbaren Verhältnissen die Detergentienfracht im Fluß sich um rund 
70 ~ vermindert. Die mittlere Detergentienkonzentration ist von rund 0,7 auf 
0,15 mg/l heruntergegangen. 
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